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Berlin, vom 15. April. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Kaiſerlich Ruſ⸗ 
ſiſchen General: Major und Commandeur der Garde— 
Artillerie, von Sumarokoff, den Rothen Adler— 
Orden zweiter Klaſſe, und dem Capitain in der 
Garde-Fuß⸗ Artillerie, Fuͤrſten Galitzin, den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben die von der hieſigen 
Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl des 
Botanikers Robert Brown in London zum auswaͤr⸗ 
tigen Mitgliede ihrer phyſikaliſch-mathematiſchen 
Klaſſe Allergnaͤdigſt zu- beſtaͤtigen geruht. 

Der Appellations-Rath und Kammer-Praͤſident 
von Weiler zu Kleve ift als Appellations- Rath 
zum Appellationshofe in Köln verſetzt und zugleich 
der bisherige Landgerichts⸗Rath Alexander von Da⸗ 
niels zum Appellations-Rath ernannt. 

Hamburg, vom 28. März. 

Der hanſegtiſche Verein, aus den nun meiſtens 
wieder ind buͤrgerliche Leben zuruͤckgetretenen Kriegern 
beſtehend, welche im Jahre 1813 freiwillig ein Corps 
gebildet hatten, um wider die Franzöſiſche Unter⸗ 
drückung für ihre Freiheit und Unabhaͤngigkeit, fuͤr 
Deutſche National-Ehre zu kaͤmpfen, feierten auch 
diesmal, wie noch immer ſeit ihrer Rückkunft in die 
befreite Heimath, die Erinnerung an jene hehre Zeit. 
Die bei dieſer Gelegenheit von gu Dr. Hahn ge⸗ 
haltene Rede fand allgemeinen Beifall. 

Frankfurt a. M., vom 4. April. 

Der geſtrige Tag, der beruͤchtigte Tag des vorjaͤh⸗ 


rigen „glorreichen“ Attentats, iſt ruhig voruͤberge⸗ 
gangen. Zwiſchen 9 und 10 Uhr Nachts verbreitete 
ſich dagegen in der Stadt ein außerordentlicher Lärm, 
alles lief in den belebteſten Straßen zuſammen, und 
man glaubte ſchon, eine neue Schreckens ſcene bereis 
tete ſich vor. Doch bald gewahrte man, daß alles 
nur auf einen jener eben fo frechen als nichtswuͤr⸗ 
digen Streiche hinauslief, womit eine kleine Schaar 
boͤſer Menſchen hier fortwährend die Behörden zu 
necken und die Truppen in Athem zu erhalten ſich 
abmuͤht. Man ſchleppte nämlich an einem komiſch 
langen Seile ein halbtodtes Pferd durch die Fahr⸗ 
gaſſe, Uber die Zeile, nach der Bockenheimer Gaſſe, 
angeblich um das gefallene Thier bei einem dort 
wohnenden Pferdearzte heilen zu laſſen. Letzterer 
weigerte ſich jedoch, die Thore ſeines Hauſes öffnen 
zu laſſen, und ſo entſtand ein großer Zuſammenlauf 
von Neugierigen, die Anfangs, die langen Stricke 

ewahrend, Brandſpritzſchlaͤuche vermutheten und an 
Feuersbrunſt dachten. Eine Stunde ſpaͤter verlief 
ſich jedoch der Haufen und die zahlreich ausgeſandten 
nächtlichen Patrouillen berichteten von keinen weitern 
Störungen der oͤffentlichen Ruhe. — Das erzählte 
Faktum iſt charakteriſtiſch. Die ohnmaͤchtige Revo⸗ 
lution wagt nicht mehr zu handeln, direkt aufzutre⸗ 
ten, ſondern begnuͤgt ſich mit boshaften Neckereien, 
durch Mittelsperſonen veruͤbt. Die geheimen Urheber 
ſolcher Streiche ſind indeß bekannt. Wenn man das 
Uebel einmal an der Quelle angreifen kann, iſt es 
auch wohl bald ausgerottet. Alle Freunde der Ord⸗ 


nung und Ruhe hoffen es. — Die „Hauptkrawaller“ 
Frankfurts haben das hieſige Terrain aufgegeben und 
ſich ein anderes zum Wirkungskreiſe gewaͤhlt: fie has 
ben ſich Paͤſſe nach der Schweiz genommen und ſind, 
nachdem ſie zuvor einige Auftritte mit den Behoͤrden 
zu Offenbach gehabt, nach dem Lande der Tells und 
Winkelrieds abgereiſt. Gluͤckliche Schweiz! 
Aus dem Haag, vom 9. April. 

Zufolge in Amſterdam eingelanfenen Privat⸗Nach⸗ 
richten aus Frankfurt, nehmen die Unterhandlungen 
mit dem Herzog von Naſſau in Betreff der Abtre⸗ 
tung Luxemburgs eine ſehr günftige Wendung, fo daß 
man deren Beendigung mit Naͤchſtem erwarten darf. 

Die Auftritte au Brüſſel haben hier viel Aufſehen 
gemacht. Obgleich man die Opfer der Volkswuth 
bedauert, ſo liefern doch dieſe Exceſſe den ſtaͤrkſten 
Beweis, daß der ſogenannte Belgiſche Oraugismus 
unter dem Volke keine Wurzel gefaßt hat, wie Viele 
ſich einbilden mochten. f 

Bruͤſſel, vom 9. April. 

Herr Gendebien hat folgendes Schreiben an den 
Buͤrgermeiſter von Bruͤſſel gerichtet: „Die Wich— 
tigkeit der geſtrigen Ereigniſſe, die Inſinuationen des 
heutigen Moniteur, der von geſtern um 2 Uhr da⸗ 
tirte Beſchluß des Miniſter-Conſeils, Alles macht es 
Ihnen zur Pflicht, fuͤr die Ehre wie fuͤr die Inter⸗ 
eſſen der Stadt kraftvoll gegen die Verantwortlichkeit 
und die unſeligen Folgen der geſtrigen Unordnungen 
zu proteſtiren. Die Unterſuchung, die ich geſtern vor⸗ 
geſchlagen habe, iſt unerlaͤßlich; es iſt dringend, ſie 
ſchon heute zu beginnen; eine bloße, durch die Zei⸗ 
tungen an alle dieſenigen, welche Aufklaͤrungen zu 
geben haben, gerichtete Aufforderung, wird ſchon hin⸗ 
reichen, um eine Maſſe von Beweiſe uͤber die That⸗ 
ſachen und Umſtaͤnde zu ſammeln, welche den Un⸗ 
ordnungen vothergingen und fie begleiteten. Dieſe 
Unterſuchung wird, ich bin davon uͤberzeugt, bewei⸗ 
fen, daß die Stadt für die Verwuͤſtungen, für wel⸗ 
che man nicht zoͤgern wird, Entſchaͤdigungen zu for⸗ 
dern, weder verantwortlich fein noch ſolidariſch haf⸗ 
ten kann. Ich wiederhole hier, was ich geſtern im 
Conſeil geſagt habe; dieſe Unterſuchung muß ſtreng 
ſein, und um vollſtaͤndig zu ſein, muß man ſich von 
keiner perſoͤnlichen Erwägung zuruͤck halten laſſen. 
Welches auch die Stellung der kompromittirten Maͤn⸗ 
ner ſein moͤge, die Unterſuchung muß nicht bloß zur 
niedern Klaſſe des Volks hinabſteigen: dieſe iſt aufs 
gereizt, verführt, irre geleitet worden, man muß fie 
beklagen, aber auch vor neuen Verfuͤhrungen bewah⸗ 
ren; in der Höhe wird man die wahren Schuldigen 
1 — muß ge Muth Vasen N80 50 

as Ziel zuzuſchreiten. Genehmigen Sie ze. ruͤſſe 
7. April 1834. Geudeblen. ge 

Paris, vom 8. April. 

In der Pairds Kanımer begannen geſtern die 
Berathungen uͤber den Geſetz-Entwurf gegen die 
Vereine. a 


Wir erfahren, daß einer der Direktoren der Bank 
Herrn von Argout ganz unumwunden erklaͤrt hat, 
daß es ſeit langer Zeit die Abſicht der Bank ſei, das 
Gehalt des Gouverneurs zu ſtreichen oder wenigſtens 
ſehr ſtark zu reduciren, indem man den ganzen Poſten 
nur fuͤr eine Sinecure halte. Bisher habe mau aus 
Ruͤckſicht fuͤr das Dienſtalter des Herzogs von Gasta 
dieſes Projekt nur noch aufgeſchoben, allein jetzt werde 
man es bei der naͤchſten Verſammlung der Actionaire 
in Auregung bringen. 

Der Temps erzaͤhlt folgende Anekdote von dem 
neuen Großſiegelbewahrer: „Als Herr Perſtl ſich 
heute mit ſeinem Portefeuille unterm Arm nach dem 
Schloſſe begeben und zu dieſem Behufe die Tuilerieen 
paſſiren wollte, eilte eine der Schildwachen, die den 
neuen Juſtiz-Miniſter noch nicht kannte, hinter ihm 
her, und wollte ihm das Portefeuille entreißen, wor⸗ 
auf ſich Herr Perſil ganz erſtaunt umwandte und zu 
der Schildwache laͤchelnd ſagte: „„Das Wäre doch 
ein wenig zu fruͤh, denn vor zwei Tagen habe ich es 
erſt erhalten.““ 

Der Meſſager will wiſſen, daß man, um den Praͤ⸗ 
fidenten Barbé Marbois ſeines Amtes entlaſſen zu 
koͤnnen, ſehr unwuͤrdig verfahren ſei. Derſelbe war 
vor etwa einem Jahre gefaͤhrlich krank, und ſandte 
damals dem Könige feine Entlaſſung ein, mit der 
Bitte, ihm ſchnell einen Nachfolger zu ernennen, da⸗ 
mit der Dienſt nicht leide; doch Herr Barbe Mars 
bois genas, und blieb Praͤſtdent, dachte jedoch nicht 
daran, ſeine Entlaſſung zurückzunehmen. Auf dieſe 
Art blieb ein Dokument in den Haͤnden der Mini⸗ 
ſter, wodurch es ihnen allein möglich wurde, Herrn 
Barthe die Stelle zu verſchaffen. Als Herr Barbe 
Marbois von dieſem Verfahren Kenntniß erhielt, ent⸗ 
tͤͤſtete er ſich naturlich aufs Aeußerſte und ſchrieb 


einen Brief voller Feſtigkeit und Wuͤrde an den Koͤ⸗ 


nig, worin er, um zu zeigen, daß nur ſein Wille 
Hrn. Barthe die Stelle abtreten koͤnne, ſeine Ent— 
laſſung abermals forderte. Der König antwortete 
ihm eigenhaͤndig und ſehr hoͤflich, indem er ihm zus 
gleich ‚fein Bildniß in Brillanten überſandte. Und 
darauf erſt iſt die Ernennung zum Ehren-Praͤſiden⸗ 
ten erfolgt. 

Herr Leon, natuͤrlicher Sohn des Kalſers Napos 
leon, iſt in St. Denis zum Bataillons⸗Chef der Nas 
tlonal⸗Garde ernannt worden. 

Den Keßnerſchen Kaſſendeſieit kennt man nun nach 
den neulichen Kammerverhandlungen ganz genau; er 
belaͤuft ſich naͤmlich auf 6,267,005 Fr. 

In mehreren Stadtvierteln, namentlich aber in 
dem Viertel St. Margeau, haben geſtern wieder 
Verhaftungen von Mitgliedern der Volks⸗Geſellſchaf⸗ 
ten ſtattgefunden. 5 

Die Geſellſchaſt der Mutuelliſten in Lyon veroͤffent⸗ 
licht in dem Precurſeur ihre Proteſtation gegen das 
Geſetz wider die Aſſockationen. Der Precurſeur fügt 
dieſem Akte 13 Unterſchriften bei und ſagt, daß er 


* 


noch 2544 habe, die bekannt zu machen der Mangel 
an Raum verhindere. - 

Die Zeitungen von Befangon enthalten einen Pros 
teſt der dortigen Mitglieder der Geſellſchaft der Mens 
ſchenrechte gegen das Geſetz uͤber die Vereine. In 
allen Gegenden Frankreichs bilden ſich neue Volks⸗ 
Geſellſchaften. 

Lyon, vom 6. April. 

Die Mutuelliſten ſind Schuld daran, daß geſtern 
hier wieder einige unruhige Auftritte ſtattgefunden 
haben. Geſtern war naͤmlich der Tag, an welchem 
mehrere im Februar gefaͤnglich eingezogene Ruheſtoͤ⸗ 
rer vor Gericht erſcheinen folten, Dieſe Gelegenheit 
wollten die Mutuelliſten benutzen, um ihre bekannte 
Proteſtation gegen das Geſetz über die Vereine gels 
tend zu machen. Der Platz, in deſſen Nähe die 
Afſiſen gehalten werden, war voll zuſammengelaufe⸗ 
nen Volks. Plötzlich verbreitete ſich die Kunde, daß 
der Urtheilsſpruch in jener Sache auf den naͤchſten 

Mittwoch verſchoben worden ſei. Sofort ging der 
Laͤrm los; man wollte gleich Gewißheit haben, und 
die Delinquenten ſelbſt, die ſich ihrer Gefangenſchaft 
ruͤhmten, verlangten je eher je lieber das Schickſal 
zu kennen, das ihrer harte. Als nun ein Detaſche— 
ment vom 7ten leichten Infanterie-Regiment erſchien, 
um die Ordnung wiederherzuſtellen, wurde es tobend 
aufgefordert, das Gewehr zu ſtrecken. An einem 
benachbarten Fenſter zeigte ſich ein Mann init einem 
umgekehrten Gewehre und ſchrie laut, daß alle gut⸗ 
geſinnten Soldaten auf dieſe Weiſe (den Kolben 
nach oben) ihre Gewehre tragen muͤßten. Von allen 
Seiten erſcholl ſofort lauter Beifall; man rief: „Her⸗ 
unter mit den Bayonetten! Den Kolben in die Höhe!“ 
und das Detaſchement mußte endlich die Gewehre 
umgekehrt auf die Schulter nehmen. Eine zweite 
Truppen Abtheilung, die hinzukam, wurde zu Glei⸗ 
chem gezwungen, nachdem der kommandirende Offi⸗ 
zier, der ſich widerſetzen wollte, zu Boden geriſſen 
und ihm der Saͤbel entwunden worden. Ein in der 
Nähe befindlicher Gendarm wurde arg mißhandelt, 
man riß ihm die militairiſchen Inſignien ab, zerbrach 
ihm den Saͤbel und ſchrie: „In die Saone mit ihm!“ 
Ich weiß nicht, ob es dahin kam. Die Soldaten 
fraterniſitten nun mit dem Volke, und ſo ging die 
Sache voruͤber. Auch der Koͤnigl. Prokurator ſoll 
mißhandelt worden fein, doch kann ich mich. hierfür 
nicht verbuͤrgen, da ich es nicht geſehen hahe. Die 
Mutuelliſten find aͤußerſt erbittert und drohen mit 
Mord und Todtſchlag, wenn das Geſetz gegen die 
Vereine nicht zuruͤckgenommen wuͤrde. Vergroͤßert 
iſt dieſe üble Stimmung noch durch die Nachricht 
worden, daß der Geſetz- Entwurf wegen der 25 Mile 
lionen für die Vereinigten Staaten verworfen wor⸗ 
den ſei. Dieſe Nachricht hat hier eine ſehr unange⸗ 
nehme Senſation gemacht, und das Votum der 
Majotitaͤt der Kammer wird im hoͤchſten Grade ge⸗ 
mißbiligt. Man iſt nicht ohne Beſorgniß für die 


naͤchſte Woche, wo der Urtheilsſpruch des Aſſiſen 
Unt leicht neue tumultuariſche Scenen herbeiführen 
unte. 
„Ankona, vom 21. März. 

Das Joniſche Dampfboot hat wegen Sturmes un— 
terweges zu Liſſa anlegen muͤſſen und iſt 24 Stunden 
zu ſpaͤt angekommen; es begegnete unterweges einem 
maſtloſen, mit dem Winde treibenden Schiffe. Der 
Capitain geht von hier nach London, um den Befehl 
des neuen Dampfboots zu ubernehmen. — Wie man 
hört, kommen mit naͤchſtem neue Franzoͤſiſche Artil⸗ 
leriſten hier an. 

Trieſt, vom 3. April. 
Unter den hier nach Gibraltar eingeſchifften Polen 
iſt eine Emeute ausgebrochen, die aber durch die 
Feſtigkeit des Fregatten-Kommandanten augenblick⸗ 
lich unterdrückt ward. Die Schuldigen follen nach 
deu beſtehenden Geſetzen beſtraft werden. Es ſcheint, 
daß ſich die Polniſchen Fluͤchtlinge überall heraus⸗ 
nehmen wollen, freiwillig eingegangene Verpflichtung 
gen nach Gefallen zu brechen. Bei uns iſt es ihnen 
nicht gegluͤckt. — Aus Aegypten haben wir wenig 
erfreuliche Nachrichten. Die öffentlichen Kaſſen des 
Landes ſind durch die großen Anſtrengungen der letz⸗ 
ten Kriegsjahre völlig erſchoͤpft, und Mehmed Ali 
nimmt zu den druͤckendſten Mitteln gegen den Han⸗ 
delsſtand ſeine Zuflucht, um Geld aufzubringen. Es 
wäre nicht unmöglich, daß er eine Anleihe zu kon⸗ 
trahiren verſuchte; aber es fraͤgt ſich, ob er Darleiher 
findet, ob nicht dieſelben Verlegenheiten, welche dem 
Sultan das Auleihe-Geſchaͤft erſchweren, bei ihm 
auch eintreten, daß er naͤmlich außer Stande ift, ir⸗ 
gend Garantieen zu geben. Die Unzufriedenheit in 
Syrien ſoll aufs Hoͤchſte geſtiegen fein, und Ibra⸗ 
him Paſcha bei feinem Vater Verftärkungen begehrt 
haben, um gegen jedes Ereigniß geſichert zu ſein. 
Wollte drr Sultan jetzt von den Verlegenheiten der 
Aegyptier Nutzen ziehen, und haͤtte er ſeine Armee 
reorganiſirt, würde es ihm vielleicht nicht ſchwer fal⸗ 
len, die verlornen Provinzen wieder zu erobern, und 
ſich an Mehmed Ali zu raͤchen; die meiſten Paſcha's, 
welche die Fahnen des Sultans verlaſſen und ſich 
Mehmed angeſchloſſen haben, bereuen jetzt ihre ns 
treue, und würden gern zu ihrem rechtmäßigen Ge⸗ 
bieter zuruͤckkehren, wenn ihnen nur dazu Gelegen⸗ 
heit gegeben und Verzeihung zugeſichert wuͤrde. Es 
wäre nicht unmöglich, daß der Ankauf von Waffen, 
welche ſeit einiger Zeit fuͤr Rechnung des Sultans 
fo thätig geſchieht, zur Bewaffnung eines bedeuten⸗ 
den Heeres beſtimmt wäre, und man in Konſtanti⸗ 
nopel wirklich daran daͤchte, die verlorne Stellung in 
Aſien wieder zu gewinnen. 

Madrid, vom 1. April. 

Der Befehlshaber der karliſtiſchen Freiwilligen vor 
Biscaya richtete unterm 20. v. M. folgendes Schrei⸗ 
ben an den Franzoͤſiſchen Konſul zu Bilbao: „Es 
thut mir leid, zu vernehmen, daß ein Franzöſtſches 


Schiff, welches den Fluß hinab nach Portugalete 
kam, heute fruͤh auf die Truppen feuerte, die ich, 
als ich die Annaherung eines Kriegsſchiffes gewahrte, 
am Ufer aufgeftellt hatte. Ich habe die Franzoſiſche 
Flagge ſtets reſpektirt; da jedoch dieſes Fahrzeug, 
vielleicht ein Freibeuter, ungeachtet der von den Fran⸗ 
ſiſchen Kammern proklamirten Nicht- Intervention, 
auf meine Truppen zu feuern angefangen hat, ſo er⸗ 
ſuche ich Sie, mir ſo bald als moͤglich kundzuthun, 
ob ich die, Franzoͤſiſche Flagge zur See und zu Lande 
als Freund oder Feind, oder als neutral und indif⸗ 
ferent anzuſehen habe, damit ich mich fuͤr die Folge 
danach richten kaun. (gez.) Caſtor de Andechaga.“ 
Der Franzoͤſiſche Konſular-Agent erwiederte hierauf 
folgendermaßen: „Ich bin geneigt, zu glauben, daß 
das Franzoͤſiſche Kriegsſchiff nur feine Schuldigkelt 
gethan hat, und was die Ehre ſeiner Flagge erheiſchte. 
Ich bin damit beſchaͤftigt, den Thatbeſtand zu ermit⸗ 
teln, um meiner Regierung einen genauen Bericht 
daruͤber zu erſtatten, die ſodann wiſſen wird, wo und 
von wem ſie eine Erklaͤrung zu fordern hat. (gez.) 
Regnaudin.“ 
London, vom 8. April. 

Seit ein paar Tagen geht das, wie es ſcheint, 
wohlbegruͤndete Gerücht, daß wirklich ſchon Spani⸗ 
ſche Truppen uͤber die Graͤnze marſchirt und in Por⸗ 
tugal eingerückt ſeien. Dies iſt ſehr wahrſcheinlich, 
da bekanntlich 6— 7000 Mann, von tuͤchtigen Ge⸗ 
neralen kommandirt, den Befehl erhalten haben, in 
3 Abtheilungen einzumarſchiren. Die erſte Abthei⸗ 
lung wird in 2 abgeſonderten Kolonnen auf dem 
noͤrdlichen Ufer des Duero vordringen, die erſte Kos 
lonne uͤber Verim gegen Chaves zu, die zweite von 
Alcanizas aus uͤber Braganza nach Villa-Real. Die 
zweite Abtheilung wird aus der Gegend von Ciudad 
Rodrigo gegen Francozo vorruͤcken und ſich zu oder 
bei Vizeu und Lamego ſammeln, waͤhrend die dritte 
Abthellang von Badaſoz aus, Elwas liegen laſſend, 
ſogleich auf Avis in Alemtejo losruͤcken und mit Ber⸗ 
nardo de Sa oder anderen uͤber den Tajo heruͤberzu⸗ 
ſendenden Truppen gemeinſchaftlich operiren ſoll. 

Alexandrien, vom 4. Februar. 2 

Heute fruͤh hier eingetroffene Briefe melden den 
foͤmlichen Empfang des Ruſſiſchen General-Conſuls 
von Seite Mehemed Ali's am letzten Donnerſtage 
Nachmittags 4 Uhr. Oberſt Duhamel beſchraͤnkte 
ch in feinem Gefpräche auf die Erklärung, daß, 
wenn bisher in dem Konſulate Sr. Kaiſerl. Majeftät 


des Selbſtherrſchers aller Reußen einige Unregel⸗ 


maͤßigkeiten vorgekommen ſeien, er kuͤnftighin zu deren 
Entfernung Alles aufbieten werde, und er hoffe zu 
dieſem Zwecke auf den Beiſtand des Paſcha's, Vice⸗ 
Koͤnigs von Aegypten. Mehemed Ali antwortete im 
naͤmlichen Tone. Die herkoͤmmlichen Geſchenke eines 
Ehrenpelzes, Saͤbels und Pferdes wurden ſodann 
verabreicht, worauf ſich der neue General⸗Conſul, 
nachdem er mit den in ſolchen Fällen gewöhnlichen 


Foͤrmlichkeiten, keiner mehr und keiner weniger, be⸗ 
handelt worden war, zuruͤckzog. Sein Aufenthalt in 
dieſem Lande kann keinen kommerziellen Zweck haben, 
da der Handel mit Rußland hier beinahe null iſt. 
Man betrachtet ihn daher als einen politiſchen Beob— 
achter, der den Zuſtand Aegyptens unterſuchen, und 
den Abſichten Mehemed Ali's nachforſchen wird, um 
dem Kaifer darüber Bericht zu erſtatten. — Capitain 
Bourchier von der Britiſchen Flotte kam heute Mor⸗ 
gens hier an, nachdem er zu Land von der Stelle 
her gereiſt war, wo die der Oſtindiſchen Geſellſchaft 
gehoͤrige Kriegsbrigg Nautilus an der Weſtkuͤſte des 
rothen Meeres geſcheitert iſt. Mannſchaft und Paſ⸗ 
ſagiere waren ſaͤmmtlich gerettet. Capitain Bourchier 
ſteht, als Ueberbringer von Depeſchen aus Oſtindien, 
im Begriffe, nach Malta weiter zu reifen, um ſchleu⸗ 
nig nach England zu gelangen. a 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Die neueſte Nummer der Geſetzſamm⸗ 


lung vom 14. d. enthält folgende Verordnung uͤber 


das Verfahren bei eintretender Mobilmachung der 
Armee zur Herbeiſchaffung der Pferde durch Land⸗ 
lieferung: 1) Sobald Wir es für angemeſſen erach⸗ 
ten, die Armee, oder auch nur einzelne Theile der⸗ 
ſelben, auf den Kriegsfuß ſetzen zu laſſen, tritt fuͤr 
ſaͤmmtliche Unterthanen Unſeres Reichs die Verpflich⸗ 
tung ein, die zum Kriegsdienſte tauglichen Pferde, 
auf die deshalb an ſie ergehende Aufforderung der 
Behörden, ſofort unweigerlich zu geſtellen. 2) Aus⸗ 
genommen von dieſer Verpflichtung find nur die Dienſt⸗ 
pferde der Beamten und Poſthalter, weil hier der 
Staatsdienſt und das öffentliche Intereſſe Ausnahmen 
nothwendig machen. Bei den Beamten kann jedoch 
nur die zur Ausführung der ihnen obliegenden Dlenſt⸗ 
geſchaͤfte wirklich nothwendige Zahl von Pferden, und 
bei den Poſthaltern nur diejenige Zahl verſchont blei- 
ben, deren Haltung ihnen kontraktlich zur Foͤrderung 
der Poſten obliegt. 
Zweifeln entſcheidet der Kreis-Landrath. Seiner Bes 
ſtimmung iſt, mit Vorbehalt des Rekurſes wegen 
einer etwaigen Entſchädigung, einſtweilen ſofort Folge 
zu leiſten. 3) Alle übrigen Pferde, ſowohl Luxus⸗ 
als Arbeitspferde und ohne jeden Unterſchied der Be⸗ 
fir, muͤſſen, fo weit es der Bedarf für die Armee 
noͤthig macht, hergegeben werden. Damit aber dieſe 
Ermittelung bei Zeiten und fuͤr das Land ſo ſchonend 
als möglich gemacht werden möge, wird der Miniſter 
des Innern und der Polizei einer jeden Provinz das 
Kontingent bekannt machen, welches ſie zu liefern 
hat. Der Obers Praͤſident der Provinz hat darnach 
in e 3 mit dem kommandirenden Ge— 
neral die näheren Beſtimmungen Über die Art der 
Geſtellung, Auswahl und Asfchdhung der Pferde, fo 
wie uͤber die ſonſtigen Maßregeln, welche für den 
ordnungsmaͤßigen Gang des Geſchaͤfts nothwendig 
find, unter Beruͤckſichtigung der dieſerhalb ſchon ers 
gangenen Feſtſetzungen, nach den Verhaͤltniſſen der 


Bei eintretenden diesfaͤlligen. 


ne 


einzelnen Landestheile für jede Provinz in ein beſon⸗ 
deres Reglement zuſammen zu faſſen. Dieſe Provin⸗ 
zial⸗Reglements ſind, nachdem ſie die Genehmigung 
der Miniſterien des Innern und der Polizei und des 
Krieges erlangt haben werden, durch die Amtsblaͤtter 
zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 4) Wo nicht 
die Ablieferung des vollen Bedarfs und in annehm— 
licher Qualitaͤt zur Zufriedenheit des kommandirenden 
Generals geſichert iſt und eine Mobilmachung eins 
tritt, da follen auf die erſte Aufforderung alle nicht 
unter 2) ausgenommene Pferde ſofort an diejenigen 
Orte geſtellt werden, welche die Behörde zu ihrer 
Auswahl und reſp. Abnahme beſtimmen wird. 5) 
Fuͤr den Transport der Pferde bis zum Geſtellungs⸗ 
orte und fuͤr die Koſten ihrer Fuͤtterung bis zur Ab⸗ 
nahme wird keine Verguͤtung gezahlt. Die Geſtel⸗ 
lungsorte ſollen jedoch fo beſtimmt werden, daß den 
Pferdebeſitzern jede Belaͤſtigung erſpart werde, die 
nicht durch den Zweck der Maßregel ausdruͤcklich ges 
boten worden, oder den Umſtaͤnden nach irgend zu 
vermeiden ſein moͤchte. 6) Alle Pferde, welche die 
mit Leitung dieſes Gefcyäfts beauftragte Kommiſſion 
zum Kriegsdienſte tauglich findet, ſind von ihren 
Eigenthuͤmern, ſo weit ſie gebraucht werden, ſofort 
zur Dispoſition der Militairbehörde zu ſtellen. Da 
der Bedarf für die Armee vollſtaͤndig erreicht werden 
muß, ſo hat die Kommiſſion fuͤr deſſen Aufbringung 
zu forgen. 7) Die Eigenthuͤmer der ausgehobenen 

ferde erhalten für die Ueberlaſſung derſelben aus 

taats-Kaſſen eine, angemeſſene Verguͤtigung. Die 
Verguͤtigungs-Summe wird von einer unparteiiſchen 
Kommiſſion durch Abſchaͤtzung feſtgeſtellt. Die Abs 
ſchaͤtzung darf aber nicht auf die durch die augenblick⸗ 
liche Conjunktur bei einer Mobilmachung geſteigerten 
Preiſe der Pferde gerichtet, ſie muß vielmehr nach 
den im gewoͤhnlichen Verkehr des Friedens ftattfins 
denden Preiſen regulirt werden. Das Maximum der 
Taxe eines einzuſtellenden Pferdes darf ferner in der 
Regel die Summe von Einhundert Thalern Preuß. 
Courant nicht uͤberſteigen. Pferde, die hoͤher abge— 
ſchaͤtzt werden, muͤſſen zunaͤchſt von der Einſtellung 
zuruͤckgewieſen werden. Nur dann, wenn unter der 
Maſſe der zur Aushebung vorgeſtellten Pferde nicht 
fo viele, als das Kontingent des Krieges beträgt, in 
dem Werthe von Einhundert Thalern und darunter 
vorhanden oder ſonſt zu beſchaffen ſein ſollten, kann 
auf höher tarirte Pferde, jedoch immer nur bis zum 
Werthe von Einhundert und zwanzig Thalern Preuß. 
Cour. zuruͤck gegangen werden. Selbſt wenn noch theus 
rere Pferde genommen werden müßten, verguͤtigt die 
Staats⸗Kaſſe doch nicht mehr als Einhundert und 
zwanzig Thaler Preuß. Courant. 8) Die Abſchaͤz⸗ 
unge Remmi beſteht aus drei ſachverſtaͤndigen, 
u gutem Rufe ſtehenden und zu dieſem Geſchaͤfte 
eigends vereideten Taratoren. 9) Die Bezahlung der 
Pferde nach ihrem abgeſchaͤtzten Werthe, ſoll ſofort 
aus den bereiteſten Mitteln der Staatskaſſen erfolgen. 


— 


Dieſe Anordnungen beziehen ſich nur auf die Pferde 
fiir das ſtehende Heer und die Garde-Landwehr; in 
Beziehung auf die Provinzial⸗Landwehr hat es bei der 
Landwehr-Ordnung vom 21. Nov. 1815 ſein Bewenden. 


eat r. 
7 (Eingeſandt.) 
„Mittwoch den A6ten April. Die Stumme von Por⸗ 
tiei. Oper in 5 Akten, Mufi von Auber. Herr Wild, 
K. K. Hof⸗Opern-Saͤnger den Maſaniello als dritte 
und letzte Gaſtrolle. er 

Herr Wild, deſſen herrlichen Geſang wir in der 
weißen Dame zu bewundern ſchon mehr Gelegenheit hat⸗ 
ten, als in Fra Digpolo, entzückte uns heut wahrhaft, 
indem er ſich in der Stummen von Portici auch als aͤcht 
dramatiſchen Sänger bewährte. Die Nolle des Maſa⸗ 
niello bietet ein weites Feld ſowohl für Geſang als Spiel 
dar, und indem ſie dadurch die größte Anforderung an 
den Sänger macht, wird fie zu einer hoͤchſt ſchwierigen 
Aufgabe. Herr W. loſte dieſe glaͤmend und bewährte 
abermals ſeinen mit vollem Recht erworbenen Ruf eines 
ausgezeichneten Geſangskünſtlers. Die Barcarola, das 
Duett und die darauf 4 545 große Scene mit Fenella 
im Aten, das Schlummerlied im aten und die Wahnſinns⸗ 
ſcene im öten Akt, waren eben fo viel Glanzpunkte in 
der Darſtellung unſers Gaſtes und enthuſiasmirten das 
Publikum, welches den ſchuldigen Tribut des Beifalls 
auch im überreichen Maaße ſpendete, und am Schluß 
der Oper Herr W. ſtürmiſch rief. 

Dlle. Klaermann vom K. K. Hoftheater nächſt dem 
Kaͤrnthnerthore zu Wien, hatte aus Gefälligkeit die Rolle 
der Fenella übernommen, und führte dieſe ſchwierige 
Parthie zur allgemeinen, Zufriedenheit aus. Die. K. 
iſt eine aͤußerſt liebliche Erſcheinung, und erfreute ſowohl 
5 ihre geaciöfe Haltung, als durch ihr wahres und 
durchdachtes Spiel allgemein. Auch ſie wurde verdien⸗ 
termaßen gerufen, und erſchien an der Seite des Herrn 
W., welcher in wenigen aber herzlichen Worten ſeinen 
Dank ausſprach. . 

Wir koͤnnen nicht unterlaffen, auch der übrigen Mit⸗ 
wirkenden, in dieſer Oper lobend zu erwaͤhnen Pietro, 
BE Stürmer; Elviva, Mad. Kleinſchmidt; Alphonſo, 

err Wendt; waren ſehr brav. Es ſchien uberhaupt 
als habe unſer verehrter Gaſt das game Perſonal ange⸗ 
feuert, uns heut einen vollftändigen Genuß zu verſchaffen. 
Wenn in der weißen Dame Vieles zu rügen war, ſo 
muß jeder Tadel bei der heutigen Auffuͤhrung der Stummen 
ſchweigen, und wir freuen uns ſagen zu können, daß das 
anweſende Publikum dieſe Meinung theilte und ganz 
befriedigt das Haus verließ. 

Als Herr Wild, ſtürmiſch gerufen, am Schluſſe der. 
Oper erſchien, ſchallte ihm ein freudiges „Hierbleiben“ 
entgegen. Auch wir, im Verein mit mehreren Kunſt⸗ 
freunden, wiederholen den allgemein ausgeſprochenen 
Wunſch, und bitten Herr Wild, uns noch durch einige 
Gaſtdarſtellungen zu erfreuen. x 


Miffiongs Angelegenheit. « _ 
Unſer Jahresbericht für 1833, der außer unſeren Sta⸗ 
tuten und der Nachweiſung uͤber unſere Einnahm und 
Ausgabe, auch die Predigt und das Altargehet enthält, 
welche die Mit⸗Unterzeichneten, Biſchof Dr. Riſſch und 
Diviſions⸗Prediger Lengerich, am Miſſionsfeſte, den ten 


Januar d. J., in der Schloßkirche gehalten haben, iſt 


erſchienen und liegt für alle Freunde der Miffion hier 
und in der Umgegend, denen er bis heute noch nicht zu⸗ 
gegangen fein follte, bei Herrn Kaufmann Rehkopf am 
Kohlmarkt zur Empfangnahme bereit. a 
Stettin, den Iten April 1834. 

Das Comité des Miſſions⸗Hilfs⸗Vereins. 
(gez.) Dr. Ritſchl. v. Schönberg, p. Zepelin. 
. Mittelſtädt. Dreiſt. Schulz. Lengerich. 


Sicher heits-Polizei. 
Steckbrief. 

Aus dem hieſigen Ordonnambauſe ift der nachſtehend 
bezeichnete Arbeitsmann Christian Friedrich Pribbenow, 
welcher wegen obdachloſen Umhertreibens in Verhaft ge- 
weſen, am 7ten d. M. entſprungen. — Saͤmmtliche 
Givils und Militairbehörden werden erfucht, auf denſel⸗ 
ben Acht vu eher ihn im Betretungsfalle zu verhaften 
und an vie Königl. Inſpection des Landarmenhauſes nach 
Uleckermünde abliefern zu laſſen. 

Neuwarp, den 7ten April 1834. 

Koͤnigl. Polizei⸗Behoͤrde. 

Bekleidung: Blau leinenen Kittel, blau tuchene 
Weſte, grau tüchene Hoſen, lange Stiefeln, ſchwarzen 
Filzbut, ſchwarz ſeidenen Halstuch. 

Signalement. Geburtsort, Voigtshagen; Vaterland, 
Preußen; Religion, evangeliſch; Alter, 64 Jahr; Stand, 
Arbeitsmann; Große, 5 Fuß 2 Zoll; Haare, ſchwarz 

rau melirt; Stirn, hoch und ſchmal; Augenbraunen, 
hun Augen, blau; Naſe, lang und ſpiz; Mund, mit⸗ 
tel; Zähne, gut; Bart, ſchwarzbraun; Kinn, rund; Ge⸗ 
ſichtsfarbe, geſund; Geſichtsbildung, rund; Statur mittz 
ler. Beſondere Kennzeichen: ſtottert etwas und hoͤrt 
ſchwer. : 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei F. H. Morin, (or. Domſtt. No. 797, im 

em. Poſtlokal) iſt zu haben: 
Ruth . H., der unentbehrliche Ratgeber in der 
deutſchen Sprache, ir Ungelehrte, jo wie für das 
bürgerliche und Geſchaͤftsleben überhaupt; eder Ans 
weifung, ſich ſchriftlich und mündlich, ohne Kenntniß 
und Anwendung der grammatiſchen Regeln, ſowohl 
im Allgemeinen, als in allen vorkommenden Fallen, 
im Deutſchen richtig auszudrücken und jedes Wort 
ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſondeker Berück⸗ 
ſichtigung des richtigen Gebrauchs der Wörter: mir, 
mich, Ihnen, Sie, dem, den u. f. w. Ein nützliches 
Handbuch für Jedermann. In alphabet. Ordnung. 


Ne Auflage. geh. 20 far. 


Todesfall. 
(Verſpaͤtet.) 
Seine Verwandten zu befuchen hier eben angekommen, 
endete eine Stunde nachher, am 12ten d. Mts., der pen⸗ 
onirte Rittmeiſter Johann Körber im 57ſten Lebens⸗ 
ahre am Lungenſchlage ſein vielbewegtes Leben. Treu 
ergeben diente er feinem Könige und Vaterlande in einer 
Reihe von 32 Jahren, focht in dreien Feldzuͤgen, aus 
denen er, mehrmals verwundet, zurückkehrte, durch Rang⸗ 
erhebung und Orden * als tapferer Soldat. 
So farb er, in feiner Vaterſtadt, von feinem König 
ausgezeichnet, von ſeinen vielen Kriegsgefaͤhrten und 
Freunden betrauert, von feiner Wittwe, feinem Kinde 


und feinen Verwandten aber beweint. 


Herzlichen Dank allen denen, die ihn zur Gruft bes 
gleiteten, verwittwete Körber, geb. Wolff. 
Stettin, den töten April 1834. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Zu Caſeburg will jemand fein, in der freundlichſten 
Gegend, nahe am ſchiffbaren Strom belegenes, in gutem 
Stande feyendes, aus 4 heizbaren Stuben, 2 Schlaftim⸗ 
mern, 2 Kuchen, Speiſekammer und Keller beſtehendes 


Wohnhaus, wobei auch Stallgebaͤude auf dem Hofe ſind, 


und insbeſondere ein großer Garten nahe daran befindlich 
iſt, worin gegen 60 Stück tragbare ſchoͤne Obſtbaͤume 
ſtehen — aus freier Hand verkaufen, und ladet Kauflu⸗ 
ea — Det EA gi ve 2 portofreie 

5 5 aufmann Voraſt in Swinemünd 
darüber gefällige Auskunft geben wird. 


= Verkäufe beweglicher Sachen. . 
Weißer Kleeſaamen, I i 
L. H. Schröder, 


5 e ringe, 
alle Sorten in Partien, Tonnen und kleinen Gebinden 
zu den billigſten Preiſen, bei 
Albert Engelbrecht. 
* Kleesa amen, #« 
neuer rother galizischer, ist billigst zu haben, bei 
Eduard Nicol, Frauenstrasse No. 901. 


Meffinaer Citronen und Apfelfinen in Ki i 
3 pfelſinen in Kiſten und eine 
N Eduard Gottſchalck, breite Straße No. 381. 
1832er Rigaer Saͤe⸗Leinſaat bei Adolph Arnold. 
Ruſſiſchen Manna⸗Gries, Schaalmandeln, geräuchers 
ten Lachs, friſchen Aſtrach. Caviar, Catharinen Pflau⸗ 
men, Trauben⸗ Roſinen, Braunſchweiger Cervelatwurſt 
Hanndv. Kraftmoſtrich, Thee's, Chocolade, aͤchten Lim⸗ 
burger Köſe und alle Arten Colonial als Farbewaaren 
offerirt billigſt Eduard Gottſchalck, 
breite Straße No. 381. 


ae Weißes Tafelglas 
weißes Hohlglas empfehle ich aus mei 
ſehr billigen reifen. Mehle s en e 6 
= ee trefmann, Schubenftrafe No. 340, 
“rischen Astrach, Caviar, Braunschweig. Cervelat. 
Wurst, Sorauer Wachslichte, Aplelsinen a ee 
En und ausgezählt, feinen Kugel- und 
Thee, so w ii ie i 7 
offeriret zu billigen E 883 
8 8 . breite Strasse No. 374. 
Rigaer Leinſagt, Hanffagt, Matten, Hollaͤnd. Süß 
milche ie in Broden und Pfunden von he 
Güte, dammer und gr. Schweizer Käfe, Schwaden 
und Manng⸗Grütze, Aſtrachanſche Erbfen, VrefsCaviar 
Kümmel, Anis, Korkholz, Haͤnfe, Flachſe und Heede, 
biiligſt bei e Fr. W. rufe 
„ feit . = allgemein be⸗ 
a ’ te den noch einmal fo theuern S 
* 555 empfiehlt wiederum, 2 3 
Nelange-Kanaſter, f 
Mortatieo = Blätter, ) in Packeten a Pfd. 7 fgr., und 
Blumen⸗Kanaſter, 4 for. a Pfd. 
Friedrich Nebenhaͤuſer, Pelzerſtraße No. 656; 


P 


Fur Herren 
empfiehlt . 
F. W. Luck II. aus Berlin, 


während des Marktes in Stettin, Louiſenſtraße neben 
dem goldenen Loͤwen, im Hauſe des Kaufmannes 

Herrn Boffmeiſter, 5 
fein auf das Vollſtändigſte aſſortirte Lager fertiger 
Kleidungsſtücke, beftehend in Maͤnteln, Ueber⸗ 
rocken, Leibröden, Weſten und Beinkleidern, in 
den ſchoͤnſten Modefarben, auf das Eleganteſte u. Dauer⸗ 
hafteſte gearbeitet, ſo wie auch eine 

Aus wahl 

Knaben: Anzüge 
nach den neueſten Moden, und ein Sortiment vorzüglich 
dauerhafter und zweckmaͤßiger Tricot-Unterziehjacken und 
Beinkleider, letztere empfehlen ſich wegen ihres guten 
Sitzens beſonders zum Reiten, — auch eine Auswahl 
Haus⸗Ueberroͤcke, fo wie auch Livrée-Ueberroͤcke 
zu den billigſten Preiſen. 


Nee, 
5 Stroh- Hüte eigener Fabrik. 

Das große Wagren⸗Lager in Damen⸗Strohhuͤten ? 
: nach den neueſten Pariſer und Wiener Moden? 
z iſt Louiſenſtraße, im goldenen Löwen. Kaufleuten? 
: und Pushändlern gebe ich bei Kaufen en gros und? 
2 baarer Zahlung 4 pCt. Rabatt. Da ich nichts als x 
2 achtes Schweizer und Franzoͤſiſches Stroh verarbeiten? 
: laſſe, fo koͤnnen die Damen meine Hüte mehrere? 
: Mal waſchen laſſen und bekommen immer das Anz + 
; ſehen der neuen. 0 7 

2 Ruͤckart, aus Berlin und Leipzig. 


* 
N l e 
er — 


Trockenes Seegras in Ballen der Centner zu 1 Thlr., 
und Süßmilchs⸗Kaͤſe das Pfd. 4 Ma in Broden von 
10 Pfd. billiger, bei Auguſt Gotthilf Glantz. 

Aus der Bergemann'ſchen Fabrik empfehle ich in Fla⸗ 
ſchen das bekannte ſchͤne 

weiß doppelt Bier, „Stettiner“ Pomm. Magen⸗Bier, 

bt a allgemein beliebte baierſche Bier (Unter⸗ 
ohler), 
und außerdem noch die gewoͤhnlichen Biere, ſaͤmmtlich 
ſchoͤn mouſirend. Lewin, Pelzerſtraße No. 804. 

Grünen und Schweizer Käfe, in Broden 64 fgr. a 

fd., Edammer Käfe, in Broden 4 for. a Pfd., und 

ollaͤndiſchen Süßmilch⸗Kaͤſe, in Broden 4 und 44 1 
a Pfd., bei Parthien zu niedrigeren Preiſen, verkauft 

Friedrich Nebenhäuſer, Pelzerſtraße No. 650. 

Küſten⸗Hering, Erbſen, Hafer, Malz, große Saat⸗ 

Gerſte, 5 und weißer Kleeſaamen, bei 
G. F. Grotſohann, gr. Oderſtraße No. 1. 

Fein Siegel- und Louisiana-Taback ist wiederum 
bei mir zu haben. F. W. Rahm. 

Neuer Rigaer Leinsaamen, alle Sorten Hanf und 
Heede, Matten, schwed. Fliesen und dänische Kreide, 
bei J. G. Weidner & Sohn. 


Ein halbbedeckter Wagen, mit Vorderverdeck, vierfisig 
und in Federn haͤngend, faſt noch neu, ein- und zwei⸗ 
fpännig fahren, iſt zu verkaufen. — Das Nähere bei 


u 
Herrn C. L. Kayſer, Heumarkt No. 137. 


* 
* 
* 
> 


* 


* 


1 


In der kleinen Oderſtraße No. 1069 find große friſche 
Blutigel zu haben. 

f 3 7555 Hühnerhünd iſt wohlfeil zu verkaufen Oder⸗ 

raße No. 63. . 
Eine große Marktbude 
iſt billig zu verkaufen. Naͤheres Kohlmarkt No. 429, 
eine Treppe hoch. 

Verpachtung. 

Eine Haus-Wiese von 26 Morgen ist zu verpach- 
ten, Bei wem? ist in der Zeitungs-Expedition zu 
erfragen. a es a ee 

Vermiethungen. 

Eine Stube nebſt Alkoven iſt mit Meubles zum Aften 
Mai zu vermiethen Speicherſtraße No. 69 a. 5 

Die belle Etage des Haufes Louiſenſtraße No. 753 
mit Pferdeftall und Wagenremiſe, iſt zum ſten Juni oder 
iſten Juli d. J. zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt zu 
erfragen. } 

Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 
Ein moraliſch guter Mann, der die Brennerei und 


Deſtillation gründlich verſteht, kann eine gute Anſtellung 


erhalten. Das Nähere in der gr. Oderſtraße No, 68, 
parterre. 

Eine geprüfte Lehrerin, * als Erzieherin in eine 
gebildete Familie einzutreten. Nähere Auskunft wird zu 
ertheilen die Güte haben, die Frau Praͤſidentin Müller, 
Kuhſtraße No. 288, und die Erziehungs⸗Anſtalt, Schul⸗ 
zenſtraße No. 122. 

Geld verkehr. 

4000 Thlr. konnen ſogleich zu 5 pCt. Zinſen auf ein 
ſtaͤdtiſches Grundſtuͤck aüsgeleihen werden, und iſt das 
Nähere darüber zu erfahren Frauenſtraße er 912 bei 

. J. Pabur. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Der Verkaufs-Termin zu den $ Part, welcher am 
2öften d. M. angeſetzt war, wird hierdurch aufgehoben. 
Es follen ftatt der + Part nunmehr 44 Part in demſel⸗ 
ben Schiffe den 20ſten April, Nachmittags 3 Uhr, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und ſind die naͤheren 

edingungen bei mir zu erfragen. 5 

Stettin, den 10ten April 1834. 

C. A. Herrlich, Schiffsmaͤkler. 
7075 Unterrichts⸗Anzeige 

im Anfertigen der Gardergbe für Damen. 

Daß ich zum tſten Mai einige Stunden frei bekomme, 
pie ich ergebenſt an und bitte alle geehrten Damen, die 
willens ſind Privatgeſellſchaften zu engagiren oder in mei⸗ 
ner Wohnung an den Stunden Theil zu nehmen, mich 
baldigft in Kenntniß zu ſezen, damit ich denen Damen 
ihrer Zeiteintheilung gemäß zu Befehl fein kann. 

Pauline Weiſe, geborne Zettau. 


R nzeige 
„Daß mir als Wundarzt erſter Klaffe die Behandlung 
innerer Krankheiten ſowohl an meinem Wohnorte als 
außerhalb deſſelben unbedingt zuſteht, finde ich mich ver⸗ 
anlaßt, hierdurch öffentlich anzuzeigen. 
Cammin, den toten April 1834. 


Varges . 
Wundarzt erfter Klare, Kreiswundam 
und Geburtshelfer. 


OO GOGO e eee 
©, Nufgefordert von mehreren rennerei-Beſſitzern, 
O habe ich eine Kartoffel⸗Ouetſchmuͤhle mit eiſernen G 
O Walzen, ganz nach der, die ſich in Stolzenburg bes © 
O reits ſchon drei Jahre als vollſtaͤndig bewährt ae, ® 
© angefertigt, und offerire ſolche den Herren ren⸗ G 
Onerei⸗Beſitzern zur gefaͤlligen Anſicht, mit dem Be- 
Omerken, daß ich für die Tüchtigkeit meiner Arbeit G 
Bein volles Jahr einſtehe. Auch werden geneigte Be- 
Oſtellungen, nach eſchehener Ueberzeugung von der G 
Tüchtigkeit der Arbeit, auf das reellſte und promp⸗O 
tefte von mir ausgeführt. 
Stettin, den 18ten April. 1834, 
fe) FJaedicke, Schloſſermeiſter, 
N Schuhſtraße No. 801. 
YOOOOCO0C000000000000000 


Sollte Jemand aus rechtlichen Gründen an den Nach⸗ 
laß meines verſtorbenen Vaters des Tiſchlermeiſter Di⸗ 
dier, noch Forderungen zu machen haben, ſo bitte, ich, 

im Namen der Erben deſſelben, ih mit den Ansprüchen 
binnen heute und ſechs Wochen bei mir zu melden und 
„Befriedigung zu erwarten, widrigenfalls nach Theilung der 
Nachlaßmaſſe, allen etwanigen, fpäter eingehenden Anz 
forderungen, die gefeglichen Nachtheile entgegen ſtehen 
werden. Stenin, den 10ten April 1834. 

F. Didier. 

Waaren und sonstige Effecten nehmen wir fort- 
während zum Verladen für Schiffer stromwärts nach 
allen Richtungen an, bedingen die möglichst billig- 
aten Frachtsätze und bemerken, dass nur diejenigen 
Schiffer zum Empfang von uns beauftragt worden 
sind, welche eine schriftliche Anweisung darauf 
vorzuweisen haben. ; 

Stettin, den 14ten April 1834. 

Trope & Teitge, Zimmer-Platz No. 90. 
Jr rare „ UT & 
a Feine Papparbeiten 
2 werden fauber und elegant angefertigt und ſind vor⸗ 
7 raͤthig, bei E. A. Muͤller, 

x Rouifenftenge No. 740. 
N eee d t e 2 \ 


Capitain C. Potts, Schiff four Woodmen, von New⸗ 
caſtle kommend, bittet, Niemandem von feiner Schiffs⸗ 
Ae etwas zu borgen, noch auf feinen Namen ver⸗ 
abfolgen zu laſſen, indem er nichts für dieſelbe bezahlen 
wird. Stettin, den 7ten April 1834. 


8880 
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„„ Figure Theater 

im Eichmann'ſchen Saale in der Unter-Wyck. 

Heute / Freitag den 18ten c., wird der mechaniſche 
Künftler W. Linde aus Berlin mit feinen ganz nach 
dem Leben beweglichen Figuren eine komiſch⸗heluſtigende 
Abend⸗ Unterhaltung geben. Anfang nach 7 Uhr. f 


edurfniſſe 


Meine Schiffe Befatung wird alle ihre 
iemand, der ihnen borgt. 


baar bezahlen; ich hafte 
5 W. B l U t b, 5 8 
Commandeur der engliſchen Brigg William. 
Es ſucht Jemand ein in einer lebhaften, am ſchiffba⸗ 
ren Waſſer gelegenen Stadt Vor oder Hinterpommerns 
bereits eingerichtetes Material Waaren⸗ Geſchaͤft unter 
oliden Bedingungen kaͤuflich oder auf mehrere Jahre in 
acht zu übernehmen. Diejenigen Inhaber, welche hier⸗ 
auf reſtektiren, werden erſucht, ihre Bedingungen ports 
frei in der hieſigen Zeitungs-Expedition unter Adreſſe 
A. R. niederzulegen. 
Am Sonntage Jubilate, den 20. April, werden in 
den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß-Kirche: 
Herr Nane e um 85 U. 
„ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter; um 103 U. 
2 Prediger Beerbaum, um 14 U. 0 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr PaſtoT Brunn mann, um 9 U. 
„Prediger Teſchendorff, um 11 U. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr are Eucco, um Sk U. 
s ER ah Lengerich, um 11 U. 
s Prediger Bartz, um 11 U., 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 3 
etreidesMarttsPDreife 
| Stettin, den 16. April 1834. 
Weitzen, 1 Thlr. 4 Gr. bis 1 Thlr. 3 g Gr. 
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Gerſte, — 10 ä — — 19 ⸗ 
Fe — 14 „„ — — . 15 - 
rbſen, 1 - Ss — 1 2 14 oe 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
„ Ins- 

BrnzIx, am 15. April 1834. 3 Brfe. Geld. 
— . —˙——— A ER T EITT 3 
Staats-Schuldscheine . ... 0...» 4 99 f 98} 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 . 5 11033 — 

2 - - 2 = 40 : * 103 

- “ v. zu. 
Prämien-Scheine d. Sechandl. — 55 5 Ai 
‘Kurmärk. u m. lauf. Coup. | 4 901 97 
Neumärk. Int.-Scheine - do. A | 98 | 97 
Berliner Stadt-Obligationen .. . | 4 | 99%] 98 
Königsberger do. N 4 — 
Elbinger do. ir 440 — | 97 
Danziger do. in Th. — | 374! 36£ 
Westpreuss. Pfandbr. 4 11 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. | 4 1024 — 
Ostpreussische do, 4119 
Pommersche do. 44106 — 
Kur- u. Neumärkische de. 4, — 100 
Schlesische do. 5 4. — 105 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — 67 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — | 674) — 
Holländ. vollw. Ducaten i 174 — 

Neue do. Bat re — MM 
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